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Monate zuzuschreiben. Der Markt für Seidenstoffe

hat sich aber seither — im grellen Gegensatz zu der
ausserordentlichen Wohlfahrt des Landes — in solcher

Weise verschlimmert, dass es geraume Zeit brauchen

wird, um auch nur einen normalen Geschäftsgang
wieder herbeizuführen. Die Ivrisis in Nordamerika
ist auf die übermässig hohen Schutzzölle zurückzuführen,
welche die Fabrik zu einer unsinnigen Ueberproduktion
veranlassten; da der Konsum nicht Schritt hielt, so

trat bald eine besorgnisserregende Fintwertung der
Waarcn ein und die Folge ist der nun schon mehrere
Monate andauernde Stillstand von mehr als ein Drittel
aller Stühle und der Zusammenbruch von Häusern
ersten Ranges. Das Jahr 1901 wird ohne Zweifel
einen starken Rückschlag in unserer Ausfuhr nach den

Vereinigten Staaten bringen.

Alfred Schwarzenbach-Breuning. f
Dienstag den 23. April verschied in Folge einer

heftigen Lungenentzündung Herr Alfred Schwarzenbach-
Breuning, Chef der Mech. Seidenstoffweberei Adlisweil.
Im Jahre 1866 trat der Verstorbene in das Geschäft
ein und unter seiner sichern Führung gelangte dasselbe
von kleinen Anfängen zu bedeutender Ausdehnung
end anerkanntem Weltruf.

Die Angestellten und Arbeiter verlieren an Herrn
Schwarzenbach einen sehr besorgten Prinzipal und die
Gemeinde Adlisweil ihren hervorragendsten Wohlthäter.

A3 4- Kleine Mittheilungen.
Mechanische Seidenweberei Rüti (Zürich). Die General-

Versammlung der Aktionäre wählte neu in den Verwaltungs-
rath den Direktor des Etablissements, Herrn Alfred Hoff-
mann in Zürich. Zum Präsidenten der Gesellschaft wurde
Herr H. Rüegg-Honegger in Zürich gewählt.

Wollenbranche. Die bisher bekannt gewordenen Ver-
luste der verschiedenen Kammgarnspinnereien Deutsch-
lands und Oesterreichs beziffern sich in dem für die
Wollenbranche so ungünstigen Jahr 1900 auf fünfzigMillionen Mark.

—=38 Sprechsaal.
Anonymes wird nicht berücksichtigt. Sachgemässe Antworten sind uns stets

willkommen und werden auf Verlangen honorirt.

Antwort auf Frage 53.

Mercerisirte Baumwolle kommt seit 1898 zur Vcrwen-
dung und ist der Erfinder der Franzose „Mercier". E. A.

Antwort auf Frage 54.

Fragesteller interessirt sich dafür, 1. ob das Verdrehen
der Harnischschnüre und Litzen in allen Jaquardwebereien
vorkommt; 2. oh dies überall von grossem Nachtheil ist
und 3. ob es zuverlässige Mittel gibt zur Verhütung des-
selben.

In Beantwortung der Fragen kann Schreiber dies mit
Sicherheit behaupten, dass das Verdrehen der Harnisch-

schnüre und somit auch der Litzen überall vorkommt und
wenn auch nicht gerade immer von grossem Nachtheil ist.
sicher sich in der einen oder andern Weise fühlbar macht.
Es fällt mir auf, dass Fragesteller sich nicht nach der Ur-
sache erkundigt, welche viel wichtiger erscheint als
Frage 1.

Die Ursache des Verdrehens der Schnüre liegt haupt-
säcldich im raschen Temperaturwechsel und wirkt dann
weit mehr nachtheiliger auf Gallirungen mit Drahtlitzen als
auf Fadenlitzen. Die Schnüre sind dem Temperaturwechsel
sehr unterworfen und während eine Fadenlitze die Drehungen
nur in der obern Hälfte mitmacht, ohne aucli das Maillon
drehen zu können, ist dies nicht der Fall bei. einer Draht-
litze, sondern diese dreht dann auch das Maillon mit, wenn
es ein etwas weniger straff gespannter' Faden zulässt, und
der verwickelte Faden zieht dann die ganze Litze nach vorn
und es wird derselbe oft abgerissen, weil es ihn höher aus-
hebt, oder er wird schliesslich durch das Zurückschlagen
der Litze durch den Ladendeckel abgeschlagen. In gut ein-
gemachten Lokalen, oder solchen, wo bei kälterer Jahreszeit
die gleiche Temperatur möglichst beibehalten wird, macht
sich dieser- Umstand weniger fühlbar, aber in Lokalen wie
Shedgebäuden, wo zudem über zwei Feiertage im strengen
Winter oftmals nicht geheizt wird, ist derselbe oft so gross,
dass man während des Tages längere Zeit nicht anständig
arbeiten kann.

Dass es ein zuverlässiges Mittel gegen dieses Verdrehen
gibt, ist ganz sicher, jedoch ist ein gänzliches Aufheben des
Verdrehens nicht immer verbürgt. In erster Linie richte
man Jacquardgewebe nur in solchen Lokalen ein. die für
die äussern Einflüsse durch doppelte Fenster etc. unzu-
gänglich sind. Dann sollen die zu verwendenden Gallir-
schnüre so präparirt werden, dass sie unempfindlicher gegen
angeführte Einflüsse sind. Das beste Mittel ist das „Fir-
wissen" derselben. Durch dieses Verfahren wird die Gal-
lirung zum mindesten das Doppelte aushalten und ein
Verdrehen bei einigermaassen gleicher Temperatur wird
vollständig ausgeschlossen sein. Es sollen aber nicht nur
die stärker reibenden Stellen gelirnisst werden, sondern die
Harnischschnur in der ganzen Länge, so dass die ganze
Schnur gleichsam isolirt ist; selbstredend kommt es hiebei
auch noch auf den verwendeten Firniss an. Die (Gallir-
schnür darf nicht aussehen wie aus dem Gel gezogen, sondern
sie muss nach dem vollständigen Trocknen, das wenigstens
2—3 Tage dauert, einen leichten schönen Glanz haben und
dabei aber nicht allzu spröde sein.

'

Ein sehr gutes Mittel gegen das Verdrehen ist auch,
wenn man die Gallirschnur von der Litze zurück ein Stück
doppelt macht. Dies kann wieder auf zwei Arten erfolgen,
entweder dass man die Gallirschnur von der Litze wog ca.
5 cm. doppelt nimmt, oder aber, was bedeutend besser ist,
die Gallirschnur doppelt durch's Gallirbrett nimmt und
oberhalb dem Gallirbrett verknüpft. Ist dann noch ein
guter Firniss angewendet worden, dann braucht man auch
wegen dem Strecken der Schnüre und nachherigem Nach-
galliren sich absolut keine Sorge zu machen, da eine solche
Gallirung, bei Verwendung von gutem Material natürlich,
überhaupt das Höchste leistet. E. A.
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Neuangemeldete Vakanzen
für mit der Seidenfabrikation vertraute Bewerber.
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